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Liebe Lehrer*innen! Liebe Pädagog*innen! Liebe Interessierte! 

 
 
Ab dem 21.09.2024 lädt Sie das Hessische Landestheater Marburg herzlich zur 
ersten Premiere der neuen Spielzeit ein. 
Zu deƳ {ǇƛŜƭȊŜƛǘƳƻǘǘƻ α²L59w{¢!b5 ϧ [L9.9ά verfasste die Autorin Julienne de 
Muirier eine Überschreibung des Schiller-Klassikers α5L9 W¦bDCw!¦ ±hb 
ORLEANSά. Regisseurin Miriam Ibrahim ς erstmals am HLTM ς übernimmt 
hierbei die Regie der Uraufführung des Stücks: 
 
αJOHANN*A ς STELL DIR VOR ES IST KRIEG UND (K)EINE*R GEHT HINά 

 
 
Wir empfehlen dieses Stück Gegenwartsdramatik ς mit Klassikerbezug ς für alle 
Menschen ab 14 Jahren.  
 
Vor allem für diejenigen, die: 
 

¶ auf Spurensuche gehen wollen, was die Stärke der Held*innen ausmacht 
und sich dabei nicht mit einer Perspektive zufriedengeben. 

¶ Fragen haben, wieso ein einzelner Mensch sich entscheidet, in den Krieg 
zu ziehen. 

¶ sich fragen: Wieviel Johann*a steckt in mir? 

¶ eine Symbiose aus der Sprache Schillers und moderner 
Gegenwartsdramatik entdecken wollen. 

¶ Theater als Raum des sinnlichen Erlebens kennenlernen wollen. 

 
Aufführungsdauer:    1 Stunde und 25 Minuten, keine Pause  
Aufführungsort:     Erwin-Piscator-Haus, Marburg 
 
Für weitere Fragen wenden Sie sich gerne an mich unter:  
Telefon: 06421. 9902 54 E-Mail: m.linzner@hltm.de 
 
Für Buchungen wenden Sie sich bitte an Jürgen Sachs (Leitung Theater und 
Schule):  
Telefon: 06421. 9902 37 E-Mail: j.sachs@hltm.de  
 
Herzliche Grüße  
Max Linzner (Theaterpädagoge) 

 

mailto:m.linzner@hltm.de
mailto:j.sachs@hltm.de
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INHALTSHINWEIS 
Wir weisen Sie darauf hin, dass es in dieser Inszenierung zur 
Thematisierung und Darstellung von Krieg, Tod und Gewalt kommt. 
Dazu zählen auch akustische und visuelle Reize, wie das Geräusch 
von Bomben oder rotgefärbte, überdimensionierte Videobilder. 
Bitte seien Sie achtsam. 
 
Weitere Informationen und Hilfe in Bezug auf das Thema 
Kriegstraumata erhalten Sie u. a. bei der  
Psychosozialen Kontakt- und Beratungsstelle des 
Beratungszentrums LOK telefonisch unter 06428 1035 zu erreichen 
oder über www.lok-stadtallendorf.de 
 
Unterstützung in schwierigen Lebenslagen erhalten sie zudem bei 
der Telefonseelsorge telefonisch unter 0800 111 0 111 oder 0800 
111 0 222. 

https://deu01.safelinks.protection.outlook.com/?url=http%3A%2F%2Fwww.lok-stadtallendorf.de%2F&data=05%7C02%7Cm.linzner%40hltm.de%7C80c93e5fd03c4c43004008dcd8a69b42%7C96471d087fae4051acb96153a9c0924c%7C0%7C0%7C638623457286509832%7CUnknown%7CTWFpbGZsb3d8eyJWIjoiMC4wLjAwMDAiLCJQIjoiV2luMzIiLCJBTiI6Ik1haWwiLCJXVCI6Mn0%3D%7C0%7C%7C%7C&sdata=NvRaXAYPYxnVTqKxVe70JB3q3sww%2FydQe6osowt4V0I%3D&reserved=0
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1. Zum Stück 
 

WŜŀƴƴŜ ŘΩ!ǊŎ ƘŀǘǘŜ ŜƛƴŜ ƪƭŀǊŜ ±ƛǎƛƻƴ ǾƻǊ ǎƛŎƘ ǳƴŘ ȊƻƎ ƛƴ ŘŜƴ YǊƛŜƎΦ 9ƛƴŜ ƧǳƴƎŜ 
Frau oder doch noch ein Kind wird zur Kämpfenden und endet am Ende ihres 
Lebens als Hexe denunziert auf dem Scheiterhaufen. Dieser Mythos ist auch 
Grundlage für Friedrich Schillers ς wie er sie nannte ς romantische Tragödie 
ΰ5ƛŜ WǳƴƎŦǊŀǳ Ǿƻƴ hǊƭŜŀƴǎΨΦ !ǳŎƘ ƘƛŜǊ ȊƛŜƘǘ WƻƘŀƴƴŀ ƛƴ ŘŜƴ YŀƳǇŦΣ ƴƛƳƳǘ 
Abschied von der Heimat, tötet und stirbt am Ende. Und doch wird sie zum 
Symbol der Befreiung, eines Widerstandes und zur Projektionsfläche. Ist sie 
eine Heldin? Sollte sie eine sein und was oder wer macht sie dazu? 
 
Was bleibt sind die Erzählungen über Johanna, der Mythos, die Tragödie, der 
Epos, die Bilder. Die Autorin Julienne De Muirier schreibt sich ein in Schillers 
Text und fragt nach den Bedingungen, nach den Umständen und nach dem 
Zweifel. Regisseurin Miriam Ibrahim begibt sich mit ihrem Team auf die Suche 
nach JOHANN*A und damit in das Spannungsfeld zwischen Vision und 
Freiheitskampf und der Frage, was passiert, wenn alle etwas verteidigen 
wollen. 
 
Steht nicht auf jeder Seite eine Johanna oder auch ein Johann ς sich angstvoll 
ins Gesicht blickend, nicht sehend, und doch suchend nach der Liebe, nach der 
Verbundenheit? Denn was würden wir tun, wären wir Johann*a? Wie 
Widerstand leisten? 
 
 
 
 
 
αKann mich irgendjemand wirklich sehen? Zumindest hat mich der Teufel nicht bekommen, oder? 

Niemand hat mich - Ich bin hier, ich bin meine eigene. Sollte der Tod nicht zu denken geben? Sollte das 

Leben nicht zu denken geben? Beschu↓tzen wir die Welt oder muss die Welt vor uns beschu↓tzt werden? 

Bin ich mir selbst eine Feindin geworden? Was hat mich da verfu↓hrt? Sind wir alle verfu↓hrt?ά 
 

JOHANN*A ς STELL DIR VOR ES IST KRIEG UND (K)EINE*R GEHT HIN 
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2.  Besetzung 

 
 
Team 
 
Regie & Soundtrack     Miriam Ibrahim 
Bühne & Video                                                                 Nicole Marianna Wytyczak 
Kostüme Andrea Barba 
Musikalische Mitarbeit Christian Keul 
Dramaturgie Christin Ihle 
Theaterpädagogik Max Linzner 
Regieassistenz  Henriette Seier 
Inspizienz Xenia Strauss 
Soufflage 
Ausstattungsassistenz  

Silke Knauff 
Clara Eigeldinger 

Ausstattungshospitanz Hanna Leibfried 
 
Besetzung 

Benita Sarah Bailey 
AdeleEmil Behrenbeck 

Lisa Grosche 
Aliona Marchenko 

Faris Saleh 
Georg Santner 
Mia Widerstein 

David Zico 
und abwechselnd:  

Carlotta Osterhoff 
Faye von Heydwolff 

Kiana Kulaly 
 
Technische Leitung & Werkstättenleitung: Kati Moritz / Assistenz der Technischen Leitung: 
Mathis Görke / Technische Betreuung: Achim Reimschüssel, Tobias Maurer, Felix Arend, Ron 
Brück, Nico Gerl, Christopher Simon / Beleuchtung: Dennis Wießner (Leitung), Jan Moritz- 
Bregenzer, Nico Müller, Frederik Johannes Ripper / Ton & Video: Charlie Hess (Azubi), 
Sebastian Ricke, Lukas Scholl, Ronald Strauß / Requisite: Margarita Belger (Leitung), Jennifer 
Mendel, Katharina Uffelmann (FSKJ) / Maske: Grit Anders (Leitung), Lena Kirmse, Sonja 
Marfutov, Caroline Müller-Karl / Schneiderei: Caterina Marchi (Leitung), Kathleen Gröb, 
Hannah Beil, Kerstin Uffelmann, Linda Weninger / Garderobe: Elisabeth Szabó, Linda 
Weininger / Schreinerei: Jürgen Barth, Ralph Hilberg / Schlosserei: Christian Zander / Malsaal: 
Sebastian Rydzak / Auszubildende der Veranstaltungstechnik: Charlie Hess, Karim Mohamed, Lisa 
Oberbeck / Ein besonderer Dank gilt Margarita Belger für die Unterstützung des Malsaals und Max 
Linzner für die Begleitung von Kiana Kulaly, Carlotta Osterhoff und Faye von Heydwolff. 
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Die Spieler*innen in der o.g. Reihenfolge  

(Fotos: Benita Sarah Bailey: Cathleen Wolf ς AdeleEmil Behrenbeck, Lisa Grosche, Aliona 
Marchenko, Faris Saleh, Georg Santner, Mia Widerstein, David Zico: Julia Sang Nguyen) 
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3. Im Gespräch mit der Autorin 
 

In einem Interview mit der Autorin Julienne de Muirier (vollständig abgedruckt 
in unserem Programmheft) spricht unsere Produktionsdramaturgin Christin Ihle 
mit der Autorin des Stücktextes.   
 
Christin Ihle: α²ŀǎ Řŀǎ ¢ŜŀƳ ǳƴŘ Řǳ ŀƭǎ !ǳǘƻǊƛƴ ƎŜǎǳŎƘǘ ƘŀōŜƴΣ ƛǎǘ ŀǳŎƘ ŘƛŜ 
Auseinandersetzung mit dem Thema Krieg und Widerstand. Wie würdest du 
deine Annäherung beschreiben und was war dir im Bezug auf die Gegenwart 
ǿƛŎƘǘƛƎΚά 
 
α5ŜǊ .ƭƛŎƪ ƴŀŎƘ LƴƴŜƴ war hier die Grundlage und ich glaube idealerweise ist 
das der Punkt, an dem jede Handlung beginnen, jede Frage gestellt werden 
sollte. In einer Sprache des Krieges wird sich häufig auf ein Kollektiv berufen, ein 
Wir, das ein klar abgegrenztes Gegenüber hat. So funktionieren u.a. auch 
nationalistische Logiken. Wenn wir aber auf das Ich zurückfallen, müssen wir 
uns fragen, ob wir eigenständig handeln oder zum Instrument geworden sind. 
Und was passiert mit uns, wenn wir uns selbst zum Instrument machen? Unser 
gemeinsamer Ausgangspunkt war deshalb die Frage, wie sich Kollektiv und 
Individuum zueinander verhalten. Was wirkt wie aufeinander und wie handelt 
man. Hier ist auch wichtig zu sagen, dass mein Nachdenken über diese Themen 
auf keiner Kriegserfahrung beruht. Es ist also eine hypothetische Annäherung, 
die zwar auf reichlich Material zugreifen kann, aber dennoch ein Was-wäre-
ǿŜƴƴ ōƭŜƛōǘΦά  
 
 

Julienne De Muirier 
ist Autorin für Prosa und Dramatik. Sie schrieb für Theaterproduktionen am 
Theater Oberhausen, Schauspiel Dortmund und Theater Lübeck. In ihren 
Arbeiten beschäftigt sie sich mit Entfremdung, dem Leben in der Diaspora und 
dem Ich. Ihre Prosa wurde in Zeitschriften wie BELLA triste, Das NARR, Yallah 
Salon und defrag Zine veröffentlicht. 2022 war sie Teil des Kurator*innenteams 
für den Band NEUE TÖCHTER AFRIKAS und stand auf der Shortlist des 
Wortmeldungen Förderpreis. 2023 schrieb sie für die Produktion blues in 
schwarz weiß am Residenztheater, München und wurde mit dem Förderpreis 
des Literaturpreis Ruhr 2023 ausgezeichnet. 
 
 
 
 
 



8 
 

4. Zur Regisseurin Miriam Ibrahim 
 

Geboren 1981 in Stuttgart. Aufgewachsen in Stuttgart und Addis Abeba. 

Nach dem Besuch der Stage School Hamburg spielte Miriam Ibrahim u. 

a. am Schauspielhaus Hamburg, Theater Bonn und am Theater an der 

Rott und realisierte erste eigene Projekte. 2009 zog sie nach NYC und 

besuchte das Stella Adler Studio und gründete 2011 den Verein The Shades 

of Gray. Nach einem Studium der Theaterwissenschaft und Sozial-/  

Kulturanthropologie hospitierte sie am Maxim Gorki Theater Berlin und 

an der Staatsoper Stuttgart. Von 2017 bis 2019 als feste Regieassistentin 

an den Münchner Kammerspielen realisierte sie unterschiedliche Formate. 

2020 arbeitete sie als feste Dramaturgin am Theater Oberhausen 

und anschließend am Schauspielhaus Zürich. Seit Januar 2024 ist Miriam 

Ibrahim wieder freischaffend als Regisseurin tätig und realisierte 

Inszenierungen u. a. am Staatstheater Augsburg, Staatstheater Hannover, 

Residenztheater München, Theater Dortmund.                      (Foto: Judith Buss) 
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5. Zur Inszenierung und zum Bühnenbild |  Inszenierungsfotos 
 

Begegnungen im Abend 
 

Schiller folgend gibt es auch in Julienne de Muiriers Überschreibung drei         
Begegnungen mit Gegner*innen, die Sie mit Ihren Schüler*innen in dieser 
Reihenfolge erleben werden: 

¶ die getötete Person 

¶ die Person, die uns Aufzuhalten versucht   

¶ die Person, der wir in die Augen blicken. 
 

Projektionsfläche Johann*a 
 

Das Bühnenbild ist dominiert von zwei großen Projektionsflächen. Nicht nur die 
Spielenden ς in eigens dafür produziertem Videomaterial ς werden hier zu 
sehen sein.    

 
Seite 10: Bühnensteg 

 
Ein Bühnensteg läuft quer durch den Zuschauer*innenraum des Erwin-Piscator-
Hauses, das Spiel findet vor, neben, und hinter dem Publikum statt. 
Gemeinsam mit der Projektion, stehen Sie als Zuschauende mitten im 
Geschehen und müssen aktiv entscheiden, wohin Sie Ihre Aufmerksamkeit 
lenken. 
 

Seite 11: Achtmal Johann*a 
 

Wofür lohnt es sich zu kämpfen? Wofür würdest du kämpfen? Diese Fragen 
stelle ich zu Beginn, bei der Vorbereitung des Stückes, im Unterricht. Auch die 
acht Schauspieler*innen haben ς gemeinsam mit dem künstlerischen Team ς
individuelle Johann*a gesucht und dabei auf unserer Probebühne intensiv 
diskutiert. 
Unterschiedlichen Perspektiven werden sich sicher auch in Ihrem 
Klassenzimmer finden! Nutzen Sie den Abend als Einladung zur Diskussion! 
 

Seite 12: Körperliches Spiel, Ästhetisches Wahrnehmen 
 

LƳ ¢ƘŜŀǘŜǊ Ƴǳǎǎ Ŝǎ ƴƛŎƘǘ ƛƳƳŜǊ ǳƳ Řŀǎ ƎǊƻǖŜ αVerstehenά ŜƛƴŜǎ {ǘƻŦŦŜǎ 
gehen. Ermutigen Sie sich selbst und Ihre Schüler*innen, das Erleben im 
Theater in den Vordergrund zu stellen. 
 

(Alle Fotos von Jan Bosch) 
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